
Merſeburger Kreis -Wlatt.

1879.

Donnerstag den 10. Juli.

Bekanntma ch un gen.
Bekanntmachung, die Förderung des Obſtbaues betr.

Jm Jntereſſe des Obſtbaues hat es der Lehrer des Gartenbaues an der Königlichen Gärtner Lehranſtalt in Potsdam, Garten Jnſpector
Lauche, unternommen, das von dem Deutſchen Pomologen Verein zum allgemeinen Anbau empfohlene Sortiment Aepfel, Birnen Kirſchen, Pflau
men, Aprikoſen, Pfirſiche und Weintrauben in nach der Natur gemalten Aquarellen darzuſtellen und dieſe Abbildungen von einem kurz geſaßten Text
über die kennzeichnenden Eigenſchaften der betreffenden Früchte begleitet, durch Farbendruck vervielfältigen zu laſſen, um den Obſtzüchtern bei der An
ſchaffung von Edelreiſern eine ſichere Auswahl der für die beſonderen klimatiſchen, örtlichen und Boden Verhältniſſe geeigneten Sorten zu ermöglichen.

Da der Obſthau auch in unſerm Verwaltungsbezirk noch nicht auf einer angemeſſenen Stufe der Vollkommenheit ſteht und dieſe Thatſache
keineswegs einzig ihren Grund in der geringeren Ausdehnung des Obſtbau's, ob in der mangelnden Kenntniß der Anzucht, Pflege und des Schnitts,
ſondern in der unrichtigen Auswahl der angebauten Sorten hat, ſo darf das von dem Garten Jnſpector Lauche herausgegebene Werk, welches den
Titel Deutſche Pomologie“ führt und im Verlage von Wiegandt, Hempel K Parey in Berlin in monatlichen Lieferungen zu 2 Mark erſcheint, allen
Freunden des Obſtbaues insbeſondere auch allen landwirthſchaftlichen und Gartenbau Vereinen dringend zur Anſchaffung empfohlen werden.

Königliche Regierung, Abtheilung des Jnnern.
Merſeburg, den 12. Juni 1879.

Wegen der von dem Thüringiſchen HuſarenRegiment Nr. 12. abzuhaltenden Gefechts Schieß Uebungen wird das Betreten des auf dem
tinken Elſterufer unterhalb Burgliebenau gelegenen Waldes ſowie die Communication zwiſchen den Ortſchaften Burgliebenau, Döllnitz Collenbey und
Meuſchau durch die Elſteraue für den 12., 14., 16. und 18. d. M. von Mittags 12 bis 6 Uhr Abends verboten.

Den Weiſungen der aufzuſtellenden Sicherheitspoſten iſt unbedingt Folge zu leiſten.

Der Königliche Landrath.
J. V. Der Kreis Deputirte Vogt.

Merſeburg, den 9. Juli 1879.

VBekanntmachung, die Veſchädigung der Telegraphenanlagen betr.
Die Reichstelegraphenlinien ſind häufig vorſätzlichen oder fahrläſſigen Beſchädigungen, namentlich durch Zertrümmerung der Jſolatoren mittels

Steinwürfe u. ſ. w. ausgeſetzt. Da durch dieſen Unfug die Benutzung der Telegraphenanſtalten verhindert oder geſtört wird, ſo wird hierdurch auf
die durch das Strafgeſetzbuch für das Deutſche Reich feſtgeſetzten Strafen wegen dergleichen Beſchädigungen aufmerkſam gemacht.

Gleichzeitig wird bemerkt, daß Demjenigen, welcher die Thäter vorſätzlicher oder fahrläſſiger Beſchädigungen der Telegraphenanlagen derart
ermittelt und zur Anzeige bringt, daß dieſelben zum Erſatze und zur Strafe gezogen werden können, Belohnungen bis zur Höhe von fünfzehn Mark
in jedem einzelnen Falle aus den Fonds der Reichs Poſt und Telegraphen Verwaltung werden gezahlt werden. Dieſe Belohnungen werden auch
dann bewilligt werden wenn die Schuldigen wegen jugendlichen Alters oder wegen ſonſtiger perſönlicher Gründe geſetzlich nicht haben beſtraft oder zum
Erſatz herangezogen werden können desgleichen wenn die Beſchädigung noch nicht wirklich ausgeführt, ſondern durch rechtzeitiges Einſchreiten der zu be
lohnenden Perſonen verhindert worden iſt der gegen die Telegraphenanlage verübte Unfug aber ſoweit feſtſteht, daß die Beſtrafung des Schuldigen
erfolgen kann.

Die Beſtimmungen in dem Strafgeſetzbuche für das Deutſche Reich lauten
317. Wer gegen eine zu öffentlichen Zwecken dienende Telegraphenanſtalt vorſätzlich Handlungen begeht, welche die Benutzung dieſer Anſtalt

verhindern oder ſtören wird mit Gefängniß von einem Monat bis zu drei Jahren beſtraft.
F. 318. Wer gegen eine zu öffentlichen Zwecken dienende Telegraphenanſtalt fahrläſſigerweiſe Handlungen begeht welche die Benutzung dieſer Anſtalt

verhindern oder ſtören wird mit Gefängniß bis zu einem Jahre oder mit Geldſtrafe bis zu neunhundert Mark beſtraft u. ſ. w.

Kaiſerliche Ober-Poſtdirection.
Halle a. S., den 6. Juni 1879

Polizei Werordnung,
betreffend die An- und äbmeldung, ſowie die Beauf-
ſichtigung der ſ. g. Haltekinder für die Stadt Merſeburg.

Auf Grund der 88. 5., 6. und 15. des Geſetzes über die Polizei
Verwaltung vom 11. März 1850 verordnen wir nach Berathung mit dem
Magiſtrate, wie folgt

S. 1. Wer ein noch nicht 7 Jahre altes Kind gegen Entgeld zur
Pflege und Erziehung bei ſich aufnimmt, iſt verpflichtet, davon der Polizei
Verwaltung innerhalb 24 Stunden nach der Kufnahme eine ſchriftiiche An
zeige zu machen welche

1) Namen Ort und Tag der Geburt des Kindes,
2) Namen Stand und Wohnort der Eltern bei unehelichen Kindern

der Mutter und des Vormundes des Kindes
enthalten muß.

Hinſichtlich derjenigen noch nicht 7 Jahre alten Kinder, welche ſich bei
Erlaß dieſer Verordnung bereits in einer derartigen Pflege befinden, muß
die Anzeige innerhalb 8 Tagen nach dem Jnkrafttreten dieſer Verordnung
von dem Pfleger des Kindes erſtattet werden.

g. 2. Wenn derjenige, der ein noch nicht 7 Jahre altes Kind gegen
Entgeld in Pflege hat, ſeine Wohnung wechſelt, ſo iſt er verpflichtet, davon
vinnen 3 Tagen der Nolizei Verwaltung ſchriftliche Anzeige zu machen.

g. 3. Nach Empfang der Anzeige wird die Polizei Verwaltung die
für das Wohl des Kindes in Betracht kommenden Verhältniſſe prüfen und
insbeſondere darauf achten ob der Pfleger ſich in einer geordneten Häus-
lichkeit und im Beſitz einer geſunden Wohnung befindet. Die Polizei
Verwaltung wird ferner durch eine fortgeſetzte Aufſicht ſich überzeugen, daß
den Haltekindern Wohnung, Nahrung und Pflege in einer das Leben
und die Geſundheit derſelben nicht gefährdenden Weiſe gewährt werden.

Ergeben ſich unſtatthafte Verhältniſſe, ſo wird die PolizeiVerwaltung
dieſelben zu beſeitigen ſuchen und event. die anderweite Unterbringung der
Kinder veranlaſſen

S. 4. Die Aufſicht über die Haltekinder übt die PolizeiVerwaltung
durch ihre Beamten ferner nach Uebereinkunft mit der ſtädtiſchen Armen-
Deputation durch deren Mitglieder, namentlich die Armen Bezirksvorſteher,
ſowie durch ſonſt geeignete Perſonen. Die mit der Aufſichtsführung be
trauten, nicht zu den Organen der Polizei gehörenden Perſonen werden

nach Maßgabe des S. 7. des Geſetzes zum Schutz der perſönlichen Freiheit
vom 12. Februar 1850 mit einer entſprechenden Legitimation verſehen.

Wahrgenommene Ungehörigkeiten ſind ſofort zur Kenntniß der Polizei
Verwaltung zu bringen.

g. 5. Giebt ein Pfleger die Pflege eines Kindes auf oder ſtirbt das
Kind, ſo hat der Pfleger dies binnen 24 Stunden nach der eingetretenen
Veränderung der PolizeiVerwaltung ſchriftlich anzuzeigen.

8. 6. Auf Kinder, welche in öffentlichen Anſtalten untergebracht ſind
oder werden, findet dieſe Verordnung keine Anwendung. Bezüglich der
von der ſtädtiſchen Armenverwaltung in Pflege gegebenen Kinder erſtattet
dieſe ſelbſt die erforderlichen Anzeigen an die Polizei Verwaltung.

8. 7. Zuwiderhandlungen gegen die Beſtimmungen der 88. 1., 2,
und 5. dieſer Verordnnng werden mit Geldſtrafe bis zu 9 Mark event.
mit verhältnißmäßiger Haft geahndet.

S. 8. Die dieſſeitige, denſelben Gegenſtand betreffende Polizei Ver
ordnung vom 2. December 1878 tritt außer Kraft.

Merſeburg, den 2. Juli 1879.
Die Polizei- Verwaltung.

Lokalpolizei- Verordnung
Auf Grund der 88. 5. 6. u. 15. des Geſetzes über die Polizeiver

waltung vom 11. März 1850 verordnen wir, auf Berathung mit dem
Magiſtrate hier, unter Aufhebung der Polizeiverordnung vom 1. Mai
1852 wie folgt:

Die unbefugte Benutzung der Geräthe und Vorrichtungen
auf dem Turnplatze vor dem Sixtithore hier, ſowie das unbe-
fugte Betreten des Turnplatzes während des Turnunterrichts iſt
verboten.

Zuwiderhandlungen gegen dieſe Beſtimmung ziehen Geldſtrafe bis zu
neun Mark oder verhältnißmäßige Haft nach ſich.

Merſeburg, den 3. Juli 1879.
Die Polizei Verwaltung.

Wiesen- Verpachtung.
Rittergut Löpitz verpachtet

Montag den 14. Juli Vormittags 9 Ahr,
in der Schenke zu Löpitz ca. 10 Morgen parzellirte Wieſen.
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Se etThüringiſche Eiſenbahn
Extrafahrt von Leipzig und Halle,
ſowie den ſämmtlichen Stationen von Halle und Leipzig bis
einſchließlich Apolda,

nach Eisencch und zurück
u ermäßigten Preiſenam Sonntag den 13. Juli c.

Hinfahrt. Rückfahrt.Abfahrt Leipzig 50 früh, Abfahrt Eiſenach 840 Abends,
Halle 515 Ankunft Halle 14 Nachts

Ankunft Eiſenach 9277 Leipzig. 133
Einfache Verſonenzugspreiſe (II. und III. Kl.) für Hin und

Rückfahrt. (Ohne Freigepäckgewährung.)
Theilnehmer können auch in Fröttſtedt, woſelbſt directer Anſchluß

nach und von Friedrichroda ſowie in Wutha aus bezw. einſteigen.
Das Nähere über die Abfahrts und Ankunftszeiten auf den übrigen

Stationen, ſowie über die Fahrpreiſe ergeben die bezüglichen auch auf den
Stationen ausgehängten Placate.

Erfurt, den 3. Juli 1879.
Die Direction der Thüringiſchen Eiſenbahn Geſellſchaft.
Die diesjährige Nutzung des Obſtes in den Gewehrichten des Unter

forſtes Merſeburg ſoll
Freitag den 18. d. früh 9 Ahr,

im Hospitalgarten bei Merſeburg unter den im Termine bekannt zu machen-
den Bedingungen an die Meiſtbietenden verpachtet werden.

Schkeuditz den 7. Juli 1879,
Königliche Oberförſterei.

5 Mark Belohnung.
5 Mark Belohnung zahlt die Gemeinde Kaſſe zu Geuſa demjenigen,

welcher einen der Diebe, welche das grüne Laub von den in den Wegen
und Anlagen ſtehenden Sauerkirſchbäumen ſtahlen ſo anzeigt, daß er ge
richtlich beſtraft werden kann.

Geuſa, den 5. Juli 1879. Der Ortsvorſtand.
Obſt Verpachtung.

Die der Gemeinde Blöſien gehörige Obſtnutzung ſoll
Sonnabend den 12. Juli, Nachmittags 6 Ahr,

an Ort und Stelle meiſtbietend gegen gleich baare Bezahlung verpachtet
werden.

Der Ortsvorſtand.Blöſien den 5. Juli 1879.

Reſtaurant- Verkauf.
Ein in der frequenteſten Lage von Leipzig gelegenes

ſolid gebautes Hausgrundſtück, verbunden mit einem
nachweisbar ausgezeichnet rentirenden, ſehr ſtark be
ſuchten Reſtaurant iſt mit Uebergabe des übercompleten Jnventars
ſofort unter günſtigen Bedingungen zu verkaufen.

Nähere Auskunft ertheilt koſtenfrei Dr. jur. Schmidt, Leipzig,
Roſenthalg. 4., park,

Ein in nächſter Nähe von Leipzig (1 Std. gelegenes in beſtem Zu-
ſtande befindliches Landgut mit 112 Acker Areal beſtes Feld und Wieſe
iſt unter günſtigen Bedingungen ſofort durch mich zu verkaufen. Nähere
Auskunft ertheilt Dr. jr. Schmäcdt, Leipzig, Roſenthalg. 4. part.

Günſtige Gelegenheit
Ein in Plagwitz b. Leipzig in beſter Lage beſindliches,

gut verzinsliches Hausgrundſtück mit flottgehendem
Reſtaurant und nachweisbar rentablem Produetenge-
ſchäft ſoll gegen Baarzahlung von M. 1500 mit voll-
ſtändigem Jnventfar und allen Vorräthen Krankheits-
halber ſofort durch mich verkauft werden Nähere Aus-
kunft ertheilt koſtenfrei Dr. jur. Schmüädt, Leipzig,
Roſenthalg. A part.

AchtenEin größeres Ritter- oder Landgut in näch-
ſter Nähe Leipzig, Dresdens, der Provinz Sachſen
oder Thüringen wird ſofort gegen Bagaranzahlung von M. 90
150,000 zu kaufen geſucht.

Gefällige Offerten von Beſitzern sub v. M. befördert die Annoncen-
Expedition von Daube S Co., Leipzig.

Ein herrliches in 1 Stunde von Leipzig per Bahn erreichbares, in nächſter Nähe
einer Garniſonſtadt befindliches Rittergut mit 150 ſächſ Acker beſten Bodens,
ſehr guten Gebäuden u. einer ausgezeichnet ſchönen Ernte ſoll ſofort unter
höchſt günſtigen Bedingungen bei mäßiger Anzahlung wegen Krankheit des
Beſitzers durch mich verkauft werden.

Nähere Auskunft ertheilt koſtenfrei Dr. jur. Schmädt,
Leipzig Roſenthalg. 4., part.

Am 15. Juli C., punkt 9 Uhr, ſollen wegen Aufgabe der
Wirthſchaft im

Oswald Schimpf'ſchen Gute zu Schafſtädt
folgende Gegenſtände meiſtbietend gegen Baarzahlung verſteigert werden
2 gute Ackerpferde, 5 Kühe, 83 St. Jungvieh, M Schweine,
2 Ackerwagen, 1 Droſchke, 1 Schlitten mit Geläute,
1 neues Kutſchgeſchirr, div. Pflüge, Eggen, Krimmer,
und Ringelwalzen, 1 Dreſch-, I Hack-, I Häckſel- und
Drillmaſchine, 1 Pfäge und I Partie Stallmiſt, ſowie
ſämmtliche zur Land wirthſchaft gehörige Geräthſchaften.

Ein in nächſter Nähe Std.) von Leipzig befindliches Landgut mit
130 Acker Areal u. großer gut rentirender Ziegelei iſt ſofort unter ſehr
günſtigen Bedingungen mit prachtvoller Ernte zu verkaufen.

Nähere Auskunft ertheilt Dr. jur. Schmiädt, Leipzig,
Roſenthalg. 4., part.

Ein turabler ganz guter einſpänniger Wagen ſteht zu verkaufen Hälter
ſtraße Nr. 22.

Auch iſt daſelbſt eine Grube guter Dünger zu verkaufen.

Achtung!
Ein in 2 Std. per Geſchirr v. Dresden erreichbares,

hochfeines Rittergut mit 222 ſächſ. Acker Areal beſten
Vodens u. ſchönen maſſiven Gebäuden, einer Brennerei,
Brauerei, vorzügl. leb. u. todt. Jnventar, ausgezeichneter
Milch wirthſchaft und ſehr ſchönem Hochwald iſt Um-
ſtändehalber ſofort unter den günſtigſten Zahlungsbe-
dingungen durch mich zu verkaufen.

Nähere Auskunft ertheilt koſtenfr. Dr. jur. Schmädt,
Leipzig, Roſenthalg. A., part.

Ein brauchbares Arbeitspferd ſteht zu verkaufen Unter-

altenburg Nr. 43.

Von Sonnabend den 12. d. M. ab
ſteht ein Transport hochtragender und

friſchmilchender Kühe mit den Kalben bei mir
zum Verkauf. I. Nürnberger, Viehhändler,

Teichſtraße.
Unteraltenburg 52. iſt ein Logis zu vermiethen.

Wittwe Eichhof.
Ein Logis mit Zubehör und zwei Erkerwohnungen find zu vermiethen

und 1. October zu beziehen Saalſtaße 4.

Zwei Logis ſind an ſtille Leute ſofort zu beziehen große Sixti-
ſtraße 8.

Jn meinem Hauſe iſt die 2. Etage ſofort zu vermiethen.
C. Kieselbach.

Zu vermiethen vom 1. October ab Oberbreiteſtraße Nr. 18. ein
Laden mit Logis ein Logis von mehreren Piecen im erſten Stockwerk.

3 Logis ſind zu vermiethen und 1. October zu beziehen Johannis-
ſtraße 10

Ein Logis von Stube, Kammer und Kuche iſt an ruhige Leute zu
vermiethen und zu Michaelis zu beziehen Gotthardtsſtraße 23.

Ein Logis Stube, Kammer und Küche, iſt zu vermiethen. Näheres
in der Exped. d. Bl.

Hälterſtraße 23. iſt ein Logis zu vermiethen.
Eine Wohnung von etwa 6 Zimmern nebſt Stallung für 3 Pferde

wird zum 1. October geſucht. Offerten bei Herrn Wieſe abzugeben.

Geschüäfts- Verlegung,.
Meine Tiſchlerei befindet ſich von heute ab nicht

mehr Saalſtraße Nr. I., ſondern Saalstrasse I2.
Auf ferneres Vertrauen hoffend, zeichnet

achtungsvoll

n. Borsdor f.
P. P.

Entſtandenem Jrrthum zu begegnen erlaube mir hierdurch nochmals
anzuzeigen daß ich durch Verkauf des Hauſes Burgstrasse
Nr. 5. gezwungen bin das

Putz Modewaarengeſchäft
von Frl. Herbst

nicht dort, ſondern Markt Nr. 25., I. Etage, beim Kaufmann
Herrn Artus in alter Weiſe fortzuführen und bitte um gütiges Wohl-

wollen. Hochachtungsvoll W
Rheumatismus- Ketten

Sicheres Mittel gegen Rheumatismus, Gücht
und Epilepsie, selbst in den veraltetsten Fällen. Nur zu beziehen
durch Dr. Albu, Berlin SV., Belle-A lliancestr. 62., part. rechts.

Preis incl. genauer Gebrauchsanweisung Mk. 7. 50.
Reclamationen gegen die Gebäudeſteuer Ein-

ſchätzung fertigt
Merſeburg Breiteſtraße 13. R. Pauly,

Actuar a. D. u. ger, Taxator.

Baden-Badener Lotterie.
Ziehung 14. und 15. Julä.
2500 Gewinne i. W. v. 55 750 Mark.

Kauf-Looſe 4 Mark. Erneuerungs-Looſe 2 Mark.
Preussische Landes Industrie Lotterie

Ziehung 23. Juli.
687 Gewinne i. W. v. 29700 Mark.

Kauf Looſe 12 Mark. Erneuerungs Looſe 3 Mark.
Kunſt- Gewerbe Looſe zu Leipzig à 3 Mark

hält vorräthig das Lotterie Geſchäft von
E. Heintze, Wittenberg, Collegienſtr. 100.
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Auf mein reichhaltiges Lager von

Regenmänteln, Havelocks, Paletots und
Radmänteln

in den modernſten Stoffen erlaube mir ergebenſt auf
merkſam zu machen.

Peſtellte Stücke werden in kürzeſter Friſt angefertigt.

I. Schönlicltt, Merseburg.
Obſt- Verpachtung.

Der Obſtanhang des von mir gepachteten Gartens des Herrn Maurer-
meiſter Giebenrath, in der Krautſtraße gelegen ſoll

Sonnabend den 12. d., Rachmittags 1 Ahr,
daſelbſt meiſtbietend gegen Baarzahlung verpachtet werden. Hertel.

D Fließend fette Jsländer Heringe
empfiehlt C. L. Zimmermann.

Neue DampfBettfederReinigungs-
Maſchine.

Hospitälern, Anſtalten Bettfedergeſchäften,
u. ſ. w. unentbehrlich, bietet ſie Familien,

S Wittwen, überhaupt Perſonen jeden Standes
g mit geringen Mitteln durch Errichtung einer Bett

feder Reinigungs Anſtalt eine angenehme und

ſichere Exiſtenz.Geſchäftsanleitung wird gegeben Proſpecte auf Verlangen gratis.
M. Koch Maſchinenfabrik,

Leipzig.

Apfelsinen u. Citronen,
pr. 10 Pfd. Kiſte 2 M. 30 Pf. bis 2 M. 60 Pf.

Neue Jiſolen (Bohnen)
(oder Türkiſche Erbſen)

pr. Korb 9 Pfd. Netto 14 Liter 3 M., 3 Körbe 8 M.,
verſendet franeo gegen Poſtnachnahme

Trieſt. A. L. Mohr.AnnonCcen
aller Art befördert in alle Zeitungen des Jn- und Aus-
landes zu Originalpreiſen, porto- und ſpeſenfrei und
unter Diseretion Haasenstein Vogler in Halle.

Annahme für Mersebhury u. Umgegend
bei Kaufmann Herrn Rudolph Käühne,

Merſeburg, am Markt.
Einem hochgeehrten Publikum von Merſeburg die

ergebene Mittheilung, daß Herr Louis Doskt,
Halleſche Straße, den Alleinverkauf meiner Röhren
für Merſeburg und Umgegend übernommen hat.

I. rolKo,Thonwaarenfabriken. Bitterfeld.

Die Braunkohlengrube
„Hottesegen“ bei Roßbach de bat.

„Qittelſchacht“
offerirt vom I. Juli c. ab bis auf Weiteres
trockene und vorzüglich brennende

Preßkohlenſteine
37 Preiſe von Mk. 7,50 pro Tauſend,ei Abnahme v mind. 50,000 7,20

100,000 7,0D0Auf Verlangen wird Fuhrwerk zu äußerſt billigen
Preiſen geſtellt.

Roßbach de bat., den 1. Juli 1879.
Fermann U ust.

Pianoforte- und ViolinUnterricht, für Anfänger, wird
gründlich ertheilt, zu erfragen Rrühl Nr. 6.

Eiſenbahnſchienen
zu Bauzwecken, 5“ hoch,

pro Ctr. Mk. 3,75 Pf. pro lfd.
Fuß ca. 84 Pf.,

V. Co sr.I Träger und Säulen billigt.

Extra ff. gem. Raffinade à Pfd. 42 Pf.
ff. gem. Mehlis I. à Pfd. 53 P.,
ff. Brod-Raffinade in Broden à Pfd. 59 f.

do. ausgeschlagen à Pfd. Pf.
prima Vourla-Elemé-Rosinen à Pfd. 40 P

in hochfeiner Qualität,
prima Zanté- Corinthen à Pfd. 40 Pf. in

hochfeiner Qualität,
prima Ranpoon-Tafel-Reis à Pfd. 18 P.,

bei 10 Pfd. à Pfd. 17 Pf.
„reoeines Pensylv. Petroleum à Litr. 16Pf.,

Graupen in allen Sorten à Pfd. 19 P.
Gries do. à Pfd. 20 Pf.,prima Hallesche Weizenstärke à Pfd. 22 Pf.
Grösstes Lager in Colonialwaaren am Platze.

Billigste Preisc. Man möge sich überzeugen bei
Joh. Friedr. Weerholdt,

Gotthardtsstr. 8.
Sommertheater auf der Funkenburg.

Donnerstag den 10. Juli
Erſtes Haſtſpiel des Luſtſpiel Enſemble's unter Leikung des LuſtſpielDichters und Theater Directors Herrn Rudolf Kneiſ el.

zum erſten Male, ganz neu:

mm BRomun,Luſtſpiel in 4 Acten von Rudolf Kneiſel.
(Wit größtem Erfolg in Berlin, Hamburg, Leipzig, Hannover u. ſ. w.

aufgeführt).

empfiehlt

42--F
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Sonnabend 19. Juli c. Extrafahrt
über die kürzeſte Route Magdeburg StendalUelzen

r S II. Kl. M. 23.,S nach Hamburg i. ſ. M. 10
S Billets gelten 21 Tage.

Näheres bei Herrn R. Penne, Halle, Leipzigerſtraße 77.
Neuer Conſum-Verein, e. G., in Merſeburg.

Sonntag den 13. Juli werden die Marken bis zur vollen Mark von
Vormittags 8 bis Nachmittags 5 Uhr, Mühlberg 8., abgegeben.

Der Vorſtand.
Ein anſtändiges Mädchen im Schneidern geübt, ſucht Beſchäftigung

in und außer dem Hauſe Sand Nr. 22.
Auf dem Rittergute W'egwüätz wird auf ſogleich ein tüchtiger

Pferdeknecht geſucht, einer desgl. per 1. Auguſt, einer desgl. per 1.
October.

Ein Taſchentuch, geſtickt mit verſchlungenen weißen und blauen Buch
ſtaben B. T., iſt am Sonnabend verloren gegangen abzugeben Gotthardts

ſtraße 24. B. Kämpf.



Tivoli Theater.Donnerstag den 10. Juli 1879. Zum letzten Male: Der Waſfen-
schumnied, komiſche Oper in 3 Acten von A. Lortzing.

Freitag den 11. Juli. Zum 1. Male. Mit neuer Ausſtattung in
Sommernachtstraum, Märchen mit Geſang in 4
Dcten von W. Shakeſpeare, Muſik von r

Unter Mitwirkung des ganzen Perſonals und voll
ſtändigem Orcheſter. Die Direction.

Ein penſ. Beamter, kinderl., wünſcht noch Beſchäftig. als Hausmann,
Portier, Bote 2c. Offerten erbeten unter E. F. d. die Exped. d. Bl.

Ein ſilb. Tintenfaß Decke verziert durch einen Jnfanteriehelm, iſt
verloren abzugeben gegen hohe Belohnung Unteraltenburg 19.

Ein Cigarrenetuis iſt bei Collenbey gefunden abzuholen Breiteſtraße
Nr. 3. J.

Ich warne einen Jeden meiner Stieftochter Auguſte Eſche etwas zu
borgen, da ich keine Zahlung leiſte.

Zöſchen den 6. Juli 1879. G. Garbe, Sattlermſtr.
Gottesackerkirche: Donnerstag Nachmittags 5 Uhr

Gottesdienſt. Herr Diac. Hildebrandt.
Zu dem Sonntag den 13. Juli e., Vachmittags 3 Ahr, iu

a rer zu feiernden Miſſionsfeſte, bei welchem der Herr
up. Jürgens die Predigt halten wird, werden alle Miſſionsfreunde

eingeladen. J. A. A. Kuliſch, Pfarrer.
Merſeburg, den 8. Juli c. Am geſtrigen Montage wurde unſer

diesjähriges Kinderfeſt abgehalten. Wie alljährlich zu dieſem Feſte,
waren auch diesmal die Häuſer derjenigen Straßen, durch welche der

eſtzug ſich bewegte, beflaggt und die Straßen ſelbſt mit Blumen unde beſtreut. Wohl hatte ſich auch, wie gewöhnlich, zahlreicher Beſuch

von auswärts eingeſtellt, nur Eins ließ trotz alles Aufſchauens zum
Himmel, alles Bittens und zwar ganz gegen Gewohnheit ver
geblich auf ſich warken, das günſtige Wetter. Nach 1 Uhr Mittags
verſammelten ſich die Schulkinder in ihren betreffenden Klaſſenzimmern,
nahmen ſodann gegen 1 Uhr auf den verſchiedenen Schulplätzen klaſſen-
weis Aufſtellung und zogen demnächſt unter Führung ihrer reſp. Lehrer
nach dem Marktplatze. Dort wurde unter Muſikbegleitung das alte
Lutherlied: „Ein' feſte Burg iſt unſer Gott“ geſungen, worauf ſodann
nach 2 Uhr der Abmarſch nach dem Feſtplatze erfolgte. Der Zug wurde
in dieſem Jahre, mit dem Trompetercorps an der Spitze und unter
Vorantritt zahlreicher Mitglieder der ſtädtiſchen Behörden c. von den
Mädchenklaſſen eröffnet, ihnen folgten mit unſerer ſtädtiſchen Kapelle die
Knabenklaſſen. Erſt gegen 2 Uhr verließen die letzten Staffeln des
impoſanten Zuges den Marktplatz. Auf dem Feſtplatze angekommen,
vergnügten ſich die Kinder in ihren Spielplätzen an den mannichfaltigſten
Spielen. Ein zahlreiches Publikum wogte in den Gängen des Feſtplatzes
und amüſirte ſich an der Fröhlichkeit der Jugend. Aber nicht lange
ollte die Freude dauern, ſchon vor 4 Uhr öffnete der bisher immerWeg regendrohende Himmel ſeine Schleuſen und trieb Jung und Alt

vom Platze. Die meiſten Kinder wohl fanden ein ſchützendes Obdach
in den nahegelegenen eigens zu dieſem Zwecke geöffneten Scheunen.
Zwar ließ der Regen ſehr bald nach, ſo daß die Vertheilung des Feſt
gebäckes vorgenommen werden konnte. Doch war und blieb die Witterung
trübe und kalt und dem Feſte unfreundlich, ſo daß es wohl bei den
meiſten Kindern nun kaum zu einer völligen Hingabe an das Spiel
kommen konnte. Dazu kam, daß ein Theil der Kinder namentlich die
Kleineren, von den Eltern dem Spielplatze entführt worden war. Der
Einzug, welcher um 8 Uhr erfolgte, bewegte ſich, die Knabenklaſſen an
der Spitze, durch das Sixtithor, die Breiteſtraße, nach dem Marktplatze.
Hier angekommen, wurde ſeitens des Herrn Bürgermeiſters Reinefarth
auf Se. Majeſtät den Kaiſer Wilhelm ein dreimaliges Hoch ausgebracht,
in welches Jung und Alt begeiſtert einſtimmte und durch den Geſang
von 8t dir im Siegerkranz“ bekräftigte. Mit dem Liede: „Nun danket
Alle Gott“ wurde die Feier beſchloſſen.

Eingeſandt.
Tivoli Theater. Shakeſpeares „Sommernachtstraum“ wird am

Freitag Abend über die Bühne unſeres Tivoli Theaters gehen. Sorg-
fältig einſtudirt, mit Aufbietung vieler Mühe in Scene geſetzt, dürfen wir
wohl mit vollem Rechte vorausſetzen daß ſich die Aufführung des Meeiſter
werkes des großen Briten zu einer wohlgelungenen geſtalte, und wir einem
hochintereſſanten Theaterabende entgegenſehen dürfen Wer kennt nicht das
Märchen von Oberon und Titania, welche mit ihrem luſtigen Geſellen
Puck im Walde bei Bthen ihr geheimnißvolles Weſen treiben die liebenden
Paare vereinen und die braven Handwerksleute foppen, welche ſich
der ungewohnten Beſchäftigung des Komödienſpielerss hingeben und
auf dem Territorium der Elfenkönigin ſich mit ihrer Probe abmühen.
Welch' tiefe Poeſie, welchen ungeſuchten und urwüchſigen Humor zugleich
finden wir im „Sommernachtstraum“ und getragen durch die herrliche
Muſik Mendelsſohn Bartholdy's gelangt die großartige Dichtung Shakes
peares erſt zu ihrer vollſten Geltung Mendelsſohn hat es verſtanden,
ſich den Jntentionen des Dichters bis ins kleinſte Detail anzuſchließen;
da finden wir die Muſiknummern für die Scenen der Elfen, wie Sphären-
klänge tönen ſie uns zu, während wir in den Handwerkerſcenen ſelbſt, ſo
auch in den dieſelben begleitenden Melodramen ſich eine Fülle von Komik
geltend macht. Die Elfenchöre mit den Soli's weld' letztere von den
erſten Opernkräften geſungen werden dürften ſich einer ganz beſonders
freundlichen Aufnahme zu erfreuen haben. Durch die Vorführung des
„Sommernachtstraumes“ liefert uns die rührige Direction des Tivoli Theaters
aufs Neue den Beweis daß es nach wie vor ihr Beſtreben iſt, uns ſtets
Gutes und Gediegenes zu bieten möge reicher Erfolg dies redliche Be

ſtreden lohnen. B.(Hierzu eine Beilage.)
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Börſenverſammlung in Halle.
Halle, den 8. Juli 1879.

Preiſe mit Ausſchluß der Courtage.
Weizen 1000 Kilo feſter, geringere Sorten 165 170 Mk., mittlere

187 190 Mk., feinere 197 200 Mk. bez.
Roggen 1000 Kilo 142 144 Mk.
Gerſte 1000 Kilo ohne Geſchäft, Preiſe nominell, geringere Landgerſte

135 140 M., beſſere 145 152 M., feinſte Chevalier 160 165
Mk. bez.

Hafer 1000 Kilo 147 153 Mk. bez.
v m

Aus der Provinz und Tlmgzegend.
Dem Kriegerverein zu Schkeuditz, welcher am Sonntag ſein

25 jähriges Beſtehen feierte, iſt vom Kaiſer geſtattet worden daß die
Mitglieder eine Denkmünze von Goldbronze am ſchwarz weiß rothen
Bande tragen, welche an dem Avers das Reliefbild des Kaiſers und die
Worte: „Wilhelm der Glorreiche, Deutſcher Kaiſer“ und auf dem Revers
einen Eichenkranz mit den Worten: „Zur Erinnerung an das 25 jährige
Jubiläum des Kriegervereins zu Schkeuditz 1879“ enthält.

Ober-Tribunals- Entſcheidung.
Iſt ein noch nicht geſtempelter Wechſel mit einem Giro verſehen

und der Raum für die Stempelmarke über dem Giro freigelaſſen, ſo
hat der folgende Girant nach einem Erkenntniß des Obertribunals vom
10. v. M. dennoch die Stempelmarke unter den Vorgirovermerk aufzu
kleben und ſodann ſein Giro anzufügen. Klebt er die Marke über dem
erſten Giro an der dazu freigelaſſenen Stelle auf, ſo macht er ſich dadurch
ebenſo der Wechſelſtempelhinterziehung ſchuldig, wie ſeine Vormänner.

en

Vermiſchtes.
Eine entſetzliche Fahrt in zweiſpännigem Miethwagen machten

am Montag zwiſchen Karlsbad nnd Gießhübel die Fürſtin Metternich-
Winneburg, zwei andere Ariſtokratinnen und Graf Octavio Kinsky.
Die Pferde ſcheuten plötzlich und jagten einem jähen Abgrund zu

ſie zu halten war unmöglich, und in wenigen Augenblicken lag
das Fuhrwerk total zertrümmert in der Tiefe; die Pferde, wie leider
auch der eine der zwei Kutſcher, der noch im letzten Augenblicke die
Stränge löſen wollte, lagen todt bei den Trümmern. Jm letzten gräß-
lichſten Augenblick gelang es den Jnſaſſen des Wagens und dem Kutſcher,
welcher fuhr, demſelben zu entſpringen und ſo ſich vom ſichern Tode
zu retten. Der letzterwähnte Kutſcher iſt trotzdem ſchwer verletzt.

Berlin. Ein älterer Herr machte vor einigen Tagen auf dem Bellealliance-
platz einen Schutzmann darauf aufmerkſam, daß ein auf dem Platze ſich
in Männerbekleidung umhertreibendes Frauenzimmer Aergerniß errege
und die Frechheit ſo weit treibe, daß es von vorübergehenden Herren
Feuer zum Anzünden einer Cigarette erbitte. Der Beamte faßte die
ihm bezeichnete Perſon, welche eine Art Matroſenanzug trug, ſchärfer
ins Auge und forderte dieſelbe nach kurzer Muſterung, welche ihm die
Angabe jenes älteren Herrn beſtätigte, auch auf, ihm zur Wache zu
folgen. Die Schöne proteſtirte zwar dagegen, ihr Sträuben half ihr indeß
nichts, ſie wurde vielmehr unter dem üblichen Ehrengeleit nach dem
Polizeibüreau gebracht. Nach ihrem Namen gefragt, gab dort die Dame
an, daß ſie der Schuhmacherlehrling Adolf S. aus der alten Jakob
ſtraße ſei. Und man hatte es in der That mit einem richtigen Berliner
Schuſterjungen zu thun, dem es bei ſeinem glatten, roſigen Geſicht und
durch gewiſſe künſtliche Nachhülfe bezüglich der Formen nicht ſchwer fällt,
ſich das Aeußere einer in Männerkleidung ſteckende Frauensperſon zu
verleihen, und zwar in ſo naturgetreuer Weiſe, daß ſelbſt das geübteſte
Auge an ihm irre werden muß. Der Burſche wurde natürlich entlaſſen.
Eine halbe Stunde ſpäter hatte ihn aber ein anderer Schutzmann wieder
aufgegriffen und nach derſelben Wache gebracht. Jn dieſem Falle waren
es einige Damen, welche an dem Treiben der vermeintlichen Geſchlechts-
genoſſin Aergerniß genommen und dieſelbe dem Polizeibeamten denunzirt
hatten. Am ſelben Abend iſt der Burſche noch zweimal, und zwar in
der Paſſage und Unter den Linden, arretirt worden. Er ſcheint an
dieſen Abenteuern überhaupt ſo viel Gefallen gefunden zu haben, daß
er, um ihnen nachgehen zu können auch am folgenden Tage die Arbeit
ſchwänzte und deshalb inzwiſchen von ſeinem ehrbaren Meiſter den Lauf-
paß erhalten hat.

Peking. (Die chineſiſche Mauer.) Die Großartigkeit dieſes Rieſen-
werkes übertrifft alles, was die alte und neue Zeit in der Baukunſt
aufzuweiſen hat. Ein amerikaniſcher Jngenieur, Herr Undank, der in
China den Bau einer Eiſenbahn leitet, hat die große Mauer näher
ünterſucht und giebt davon folgende Beſchreibung: Sie iſt 360 deutſche
Meilen lang, 18 Fuß hoch und oben 15 Fuß breit. Das Fundament
beſteht durchweg aus ſolidem Granit, das Uebrige aus feſtem Mauer-
werk. Jn Zwiſchenräumen von 2 300 Schritten befinden ſich feſte,
25 30 Fuß hohe und 24 Fuß im Geviert meſſende Thürme. Oben
auf der Mauer befinden ſich auf beiden Seiten Bruſtwehren, ſo daß
die Vertheidiger von einem Thurm zum andern gehen können, ohne dem
Anblick der Feinde ausgeſetzt zu ſein. Die Mauer iſt ohne Rückſicht
auf das Terrain über Berge, Thäler und Ebenen oft an 1000 Fuß
tiefen Abgründen vorüber aufgeführt, Bäche und kleinere Flüſſe ſind
überbrückt, große Ströme an beiden Ufern mit ſtarken Thürmen flankirt.
Die Mauer wurde etwa 200 Jahre vor Chriſti Geburt gegen die Ein-
fälle der Tataren gebaut. Die Zeit, welche die Aufführung dieſes koloſſalen
Werkes in Anſpruch nahm, und die Koſten, die es verurſachte, entziehen
ſich jeder menſchlichen Berechnung. Jedenfalls müſſen viele Millionen
Menſchen dabei thätig geweſen ſein.
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Beilage zum 82. Stück des Merſeburger Kreisblatts 1879.

Derjenige, welcher vom Montag zum Dienstag das Beil aus meinem
Zelte entwendet, wird aufgefordert, daſſelbe ſofort wiederzubringen, widrigen-

falls dies polizeilich abgeholt wird. Kalkoff.
Politiſche Kundſchau.

Kaiſer Wilhelm macht, wie aus Ems gemeldet wird faſt täglich
Ausfahrten und wohnt ſehr häufig der Theatervorſtellung bei. Am 6.
nahm der Kaiſer die Vorträge des Hofmarſchalls Grafen Perponcher
und des Chefs des Militaircabinets, v. Albedyll, entgegen.

Von der deutſchen Marine waren bei den gemeldeten Mißhellig-
keiten im Hafen von Sulina drei Matroſen betheiligt, welche widerrechtlich
durch den Hafenkapitän arretirt worden ſind. Auf Reelamation der
deutſchen Regierung hat nun die rumäniſche Regierung dem Kaiſerlichen
Generalconſulate in Bukareſt 3000 Fres. Entſchädigung für die Betreffenden
eingezahlt. Der Hafenkapitän wird vor ein Kriegsgericht geſtellt werden.
Verhandlungen wegen Maßregeln zur Verhütung ähnlicher Uebergriffe
ſind noch im Gange.

Der Reichskanzler hat bereits auf Grund des Sperrgeſetzes
von der ihm verliehenen Befugniß, die vorläufige Erhebung der Zölle
anordnen zu können, Gebrauch gemacht. Eine vom 5. datirte, auf
Material Spezerei, Conditorwaaren und Petroleum bezügliche Be-
kanntmachung iſt im „Reichsanzeiger“ veröffentlicht und die Zollbehörden
ſind auf telegraphiſchem Wege von der Vollziehung der Bekanntmachung
in Kenntniß geſetzt worden, ſo daß bereits die in zweiter Leſung ge-
nehmigten Zollſätze für die zu Poſition 25. gehörenden Gegenſtände
erhoben werden.

Der Bundesrath hat am 3. die Geſetzentwürfe, betr. die Ver-
faſfung und die Verwaltung Elſaß-Lothringens und betr. Abänderung
des Reichshaushalts Etats und des Landeshaushalts Etats von Elſaß-
Lothringen für 1879/80 in der vom Reichstage angenommenen Faſſung
genehmigt. Ferner wurde dem Antrag des Zoll und Steuerausſchuſſes,
betr. die Steuerfreiheit des Branntweins zu gewerblichen Zwecken, zu-
geſtimmt. Am 7. trat der Bundesrath abermals unter dem Vorſitze
des Reichskanzlers zuſammen. Es handelte ſich in dieſer Sitzung vor
zugsweiſe um die Stellungnahme der verbündeten Regierungen zu den
Beſchlüſſen der Tarifcommiſſion. Der Bundesrath hat ſich mit den zum
Tarif in 2. Leſung gefaßten Beſchlüſſen einverſtanden erklärt bis auf
zwei Punkte. Der Reichskanzler erhebt dagegen Widerſpruch, daß die
für Tranſitläger für Getreide und Holz zu gewährenden Erleichterungen
generell zu gewähren ſeien er will die Zulaſſung derſelben in das Be-
lieben des Bundesrathes geſtellt wiſſen. Ferner ſoll der Retorſions-
Paragraph, welcher nach den Beſchlüſſen der Tariſcommiſſion dahin
lautet: daß die Zölle um nur 50 Procent erhöht werden dürfen, und
zwar unter Genehmigung des Reichstags eine Abänderung erleiden. Der
Bundesrath nahm außerdem den Antrag Franckenſtein an, nachdem der
Reichskanzler ſich dahin erklärt, daß derſelbe keine Beſchränkung der
Reichsverfaſſung enthalte.

Der Reichstag genehmigte am 7. zunächſt in 2. Berathung die
Statiſtik des auswärtigen Waarenverkehrs des deutſchen Zollgebietes mit
ganz unweſentlichen Abweichungen von der Commiſſionsvorlage, und
ging dann zu der ungleich wichtigeren Tabaksſteuer-Vorlage über, die
nach mehrſtündiger Debatte gleichfalls nach den Commiſſionsvorſchlägen
angenommen alſo auf 45 Mk. für inländiſchen, 85 Mk. für ausländiſchen
Tabak, für Tabakfabrikate auf 200 und für Cigarren und Cigaretten
auf 270 Mk. für 100 Kilo feſtgeſetzt wurde. Zum Tarifgeſetz übergehend,
beſchloß das Haus, mehrere Poſitionen des Tarifgeſetzes nicht ſchon am
1. October 1879, ſondern erſt am 1. Januar 1880 in Kraft treten zu
laſſen. Darauf vertagte ſich das Haus bis um 7 Uhr zu einer Abend-
ſitzung behufs Berathung kleinerer Vorlagen und Berichte. Jn dieſer
Sitzung fand nach Erledigung einer lebhaften Geſchäftsordnungs Debatte
die Novelle zur Gewerbeordnung eine eingehende Erörterung. Die Be-
ſtimmung, wonach künftig die Unternehmer von Privat Kranken Ent-
bindungs- und Jrrenanſtalten die Conceſſion der höheren Verwaltungs-
behörden nachzuſuchen haben, fand mit einem Zuſatz des Abg. v. Kleiſt
Retzow, nach welchem auch die Pflege von Haltekindern nach Bedürfniß
auf Anordnung der Landesbehörden von einer Erlaubniß der Gemeinde-
behörden abhängig gemacht werden kann, die Zuſtimmung des Hauſes.

Die nationalliberale Fraction des Reichstages hat ſich dahin entſchieden,
daß diejenigen, die nach Annahme des Antrages Franckenſtein für den
Tarif ſtimmen, nicht mehr Mitglieder der Fraction ſein können. Dieſe
Zahl wird höchſtens auf nur 15 Mitglieder berechnet, größten Theils
aus Abgeordneten Süddeutſchlands beſtehend, wie v. Schauß, Hölder,
Völk, Römer (Württemberg), Feuſtel, ferner den Abgg. v. Ohlen, v. Treitſchke,
Rentzſch. Nach den in der Fraction ſtattgehabten Berathungen wird
die Fraction faſt geſchloſſen gegen den Antrag Franckenſtein ſtimmen.
Der Schluß des Reichstages iſt nach Verſtändigung des Reichskanzlers
mit der ultramontanen conſervativen Mehrheit ſpäteſtens am Sonnabend
den 12. Juli zu erwarten. Demungeachtet ſind dem Reichstage noch
zwei neue Vorlagen zugegangen, von deren einfacher Natur man freilich
eine ſehr ſchnelle Erledigung hofft. Sie betreffen zwei vielbeſprochene
Gegenſtände, die Steuerfreiheit des gewerblichen Spiritus und die Grenz-
regülirung zwiſchen dem deutſchen Reiche und der Schweiz bei Konſtanz.

Der Reichstag genehmigte am 8. zunächſt das Tabakbeſteuerungs-
Geſetz in 2. Leſung ohne Debatte nach den Beſchlüſſen der Commiſſion,
d. h. die Nachſteuer c. wurde abgelehnt. Die weitere Berathung des
Tarifgeſetzes, an der ſich auch der Reichskanzler betheiligte, ergab noch
eine mehrſtündige Debatte, die aber doch ſchließlich mit der Annahme
auch dieſer Vorlage nach den Commiſſionsbeſchlüſſen bis S. 6. endete,
abgeſehen davon, daß ein Antrag von Varnbüler zu S. 6. in nament-
licher Abſtimmung mit 167 gegen 154 Stimmen Annahme fand, nach
welchem die Reichsregierung die Tranſitlager in zwei Abtheilungen theilen

ſoll, a) in ſolche, die nur mit dem Auslande und h) in ſolche, die mit
dem Jn und dem Auslande in Verkehr ſtehen; bei den letzteren ſollen
die Tranſitlager nur eingerichtet werden können, nicht müſſen.

Der Wechſel in der Beſetzung des preußiſchen Finanzminiſteriums
iſt bereits officiell beſtätigt. Der „Reichsanz.“ veröffentlicht den Rück-
tritt des Herrn Hobrecht und die Ernennung des Unterſtaatsſecretairs
Bitter zum Finanzminiſter. Die Veröffentlichung der Ernennung der
beiden anderen Miniſter wird erſt nach Schluß des Reichstages erfolgen.

Ausland.
Die öſterreichiſche Verfaſſungspartei hat bei der Fortſetzung der

Wahlen zum Reichsrath weitere Verluſte erlitten. Jn Niederöſterreich
hat dieſelbe zwei, in Tyrol und in Kärnthen abermals je einen Reichs
rathsſitz eingebüßt.

Jn der franzöſiſchen Deputirtenkammer trat am 5. bei der
fortgeſetzten Berathung des Artikels 7. des Ferry'ſchen Unterrichtsgeſetzes
der Deputirte Keller (Legitimiſt) für die Ertheilung des öffentl. Unter
richts durch Congregationen und Jeſuiten ein und verwahrte ſich nament
lich gegen den ihm gemachten Vorwurf, kein Franzoſe zu ſein. Bert
(Republikaner) wendete ſich gegen die Ertheilung des öffentlichen Unter
richts durch Jeſuiten, führte Auszüge aus verſchiedenen Werken derſelben
an und ſchloß mit dem Hinweis darauf, daß es nothwendig ſei, die
Jugend einem ſolchen Unterrichte zu entziehen. Jn der folgenden Sitzung
am 7. lehnte die Kammer ein Amendement Kellers ab, nach welchem
das Recht, öffentlichen Unterricht zu ertheilen, das jedem Franzoſen zu-
ſteht, welcher die geſetzlichen Beſtimmungen bezüglich des Alters, der
Lehrfähigkeit und Moralität erfüllt hat, nur durch eine gerichtliche Ent
ſcheidung ſoll entzogen werden können. Die Leichenfeierlichkeiten für
der Louis Napoleon ſind offiziell auf den 12. Juli angeſetzt
worden.

Jm engliſchen Unterhauſe erwiderte am 7. Unterſtaatsſecretair
Bourke auf eine bezügliche Aufrage, nach dem jüngſten Berichte des
engliſchen Conſuls in Ruſtſchuk ſei ein großer Theil des Steinwerkes
der Feſtung abgetragen worden von dem engliſchen Conſul in Varna
ſeien keine bezüglichen Nachrichten eingegangen. Die Regierung hoffe,
daß die Schleifung der bulgariſchen Feſtungen ohne jede Beeinſluſſung
ausgeführt werden würde. Der Staatsſecretair des Krieges, Stanley
kündigte an, die Regierung habe beſchloſſen, die körperliche Züchtigung
in der Armee auf diejenigen Vergehen zu beſchränken, welche mit der
Todesſtrafe bedroht ſind. Chamberlain beantragte demzufolge die Ver
tagung der Berathung, weil das Haus von der Regierung zu einem
Jrrthum veranlaßt worden ſei, indem es annahm, daß die Regierung
in die völlige Aufhebung der Prügelſtrafe willige. Der Staatsſecretair
Stanley beſtritt dies. Hiernach nahm die Debatte, welche bereits um
5 Uhr begonnen hatte, einen ſehr lebhaften Verlauf bis 11, Uhr
Morgens, wurde aber noch nicht erledigt.

Der König von Jtalien hat Cairoli mit der Bildung eines neuen
Cabinets beauftragt.

Nachrichten aus Konſtantinopel vom 5. meldeten, der ehemalige
Sultan Murad ſei in Folge ihm zugegangener beunruhigender Gerüchte
über militairiſche Maßnahmen auf einem nach dem Marmara Meer
abgehenden Schiffe entflohen. Dieſe Nachrichten werden nunmehr als
ganz unbegründete Gerüchte bezeichnet. Fürſt Alexander v. Bulgarien
traf am 5. Nachmittags 1 Uhr in Konſtantinopel ein, empfing um
3 Uhr den Jnveſtitur- Berat des Sultans und ſchiffte ſich Abends um
9 Uhr nach Varna ein. Der Großvezier Kheyreddin Paſcha hat die
Botſchafter der auswärtigen Mächte davon benachrichtigt, daß er mit
der Ernennung von Commiſſären für die griechiſche Grenzregulirungs
frage durchaus einverſtanden ſei; da aber mehrere Beamte dieſe Miſſion
abgelehnt hätten, ſo ſei dem Sultan die Frage unterbreitet worden,
welcher nunmehr andere Commiſſäre ernennen werde. Die montene
griniſch türkiſchen Grenzconflikte ſind gütlich beigelegt worden.

Die egyptiſche Armee wird, wie verlautet, auf 12000 Mann
beſchränkt werden.

Die Tochter des Wildſchützen.
Novelle von S. v. d. Horſt.

(Fortſetzung.)

Es zog ihr eiferſüchtiges Herz zuſammen wie im Krampf. Hatte
Paul da oben die Poeſie und wildromantiſche Schönheit der Scenerie
allein genoſſen? Hatte nicht in ſeiner Hand eine andere gelegen, war
nicht ſeinem trunkenen Blick ein anderer verſtändnißinnig begegnet

Jmmer tiefer ſpann ſie ſich hinein in den Gedanken, immer weiter
wagten ſich ihre kecken Schlußfolgerungen indeß neben ihr der Maler
Klippe um Klippe erſtehen ließ, dieſe halbüberſchäumt von Waſſer, jene
mondbeleuchtet, ſtill und einſam wie eine Jnſel, indeß unter ſeiner Hand
das Hüttchen aufwuchs und die verwitterte zerbrochene Barriere vor
demſelben. Sie konnte erſchreckend zuſammenfahren, wenn er ſie in
ſolchen Augenblicken anredete. „Wird's hübſch, Lenchen? Gieb Acht,
du ſollſt noch im nächſten Jahre den Süden ſelbſt kennen lernen.“

„Wollen wir dieſe Stelle beſuchen
Das war geſagt, ehe die junge Frau Zeit hatte, nachzudenken; ſchon

in derſelben Minute bereute ſie das vorſchnelle Wort. Jhr Herz häm-
merte zum Zerſpringen, was würde Paul auf dieſen Vorſchlag ant-
worten.

Er vermied es, ſie anzuſehen. „Dorthin Leni? Nun, du kleine
Großſtädterin, die du bis jetzt von der Welt nur einen Fleck platten
Landes kennen gelernt haſt, es möchte dir ſchwer werden in dem Ge-
wirre italieniſcher Felsſchluchten, wo ſich das Einzelne hundertmal wieder
holt und doch nie ganz dem andern gleicht, gerade eine Scene wie
die hier zuſammengeſtellte, heraus zu finden. Natur und Kunſt im
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Enſemble geben das Landſchaftsſtück, eines von beiden für ſich genügt
nur ſehr ſelten.“

Jedes Wort fiel wie ein Hammerſchlag auf das Herz der jungen
Frau. Paul wich geſchickt der Antwort aus, jetzt ſchon zum zweiten
Male, und er ſchwieg auffällig, als ſie nicht weiterfragte. Helene ſtützte
den Kopf in die Hand, alle ihre kleinen wirthſchaftlichen Sorgen der
Kampf mit Pauls Gläubigern, die Furcht vor heraufziehendem ernſt-
lichen Unglück, alles verſchwand ſchattengleich vor dieſem einen Leid.
Weshalb hatte er ein Geheimniß, das ſie nicht kennen durfte? War er
wirklich treulos und leichtſinnig, wie ihn Ernſt nannte

Der Verdacht blieb, trotz aller Anſtrengung ihn zu überwinden, in
ihrer Seele zurück. Helene beobachtete heimlich jeden Schritt ihres
Mannes; ſie ſeufzte, wenn er ſo ſorglos von ſeinen ziemlich zerrütteten
Angelegenheiten ſprach und wenn er die Zukunft mit den roſigſten Far-
ben malte. Es war unmöglich, ihm zu zürnen, unmöglich, von ihm
Schlimmes, Unedles zu glauben, ſie vergötterte ihn blindlings, trotz
ſeines Leichtſinnes, aber gerade darum that ihr das Herz ſo weh. Ge-
trennt von ihm, nicht mehr lebend in ihm, durch ihn das war
der Tod.

Jnzwiſchen wuchſen die äußerlichen Mißlichkeiten. Ernſt kam nicht
mehr in das Haus ſeines Bruders, der ihn nie gern geſehen hatte, jader ſeine Abweſenheit jetzt nicht einmal bemerkte; die junge Frau ſah den

Tag, an welchem nichts zu verkaufen mehr übrig ſein würde, nahe und
näher gerückt, mehr als eine Klage war gegen Paul eingeleitet worden
und fortwährend kamen neue Mahnbriefe, er warf ſie unbekümmert zur
Seite.

„Laß die Philiſter ſchreien, sposa mia! ſieh dieſen Mondſtrahl
auf dem Waſſer, iſt es nicht eine göttliche Miſſion, ſolch ein Talent,
das nur wenig Auserwählte beſitzen Rechnen und ſchreiben können
Tauſende, aber an der Erziehung des Menſchengeſchlechtes durch irgend
einen Zweig bildender Kunſt mitwirken zu dürfen, das iſt ſelten Jemand
verliehen. Jch möchte nichts, nichts anderes ſein, als nur ein Maler.“

Und wenn er ſo ſprach, das Auge blitzend, die braune Wange leicht
von Blut durchſchimmert, wenn ſie ihn ſo ſah, ſchön und ſtolz in
friſcheſter Jugendfülle, dann zerſchmolz wie Schnee vor der Sonne all
das finſtere Grübeln, von dem ſie ſich beherrſchen ließ. Er war ihr
eigen, der Geliebte ihrer Seele, und er war gut und edel im Jnnerſten
ſeines Charakters, Nichts, Nichts ſollte ihn von ihr trennen.

Ein paar Skizzenblätter, ungern hergegeben, wanderten zum Kunſt-
händler, für den nächſten Tag war wieder geſorgt Paul küßte alle
Falten von der Stirn ſeines Lieblings und malte emſig an dem halb-
vollendeten Bilde, da kam eines Morgens ein Brief aus Rom, bei deſſen
Lectüre das Geſicht des jungen Mannes von plötzlicher Bläſſe überzogen
wurde. Ohne ein Wort zu ſprechen, leiſe und halb mechaniſch pfeifend,
ſteckte er das Blatt zu ſich, aber nicht um weiter zu arbeiten, ſondern
um mit der erloſchenen Cigarre zwiſchen den Fingern am Fenſter
ſtehen zu bleiben und gedankenlos hinauszublicken auf die Straße.
Helene erſchrak, als ſie ihn ſo ſah. „Paul, was enthielt der Brief
fragte ſie beklommen.

Er zog ſie zu ſich. „Nichts, Liebchen, ängſtige dich nicht, es iſt
nur eine Geſchäftsſache. Ein paar Stizzen ſind unverkauft geblieben
und dadurch die Ausſicht auf Geld einſtweilen wieder in unbequeme
Ferne gerückt.“

Helene war nur halb überzeugt. „Aber du ſchienſt mir ſo erſchrocken,
mein Paul,“ ſagte ſie heimlich zitternd, „von wem kam denn dies
Schreiben

Jetzt lachte er. „Gewiß und wahrhaftig von Männerhand, Leni!
denn das iſt ja doch endlich und zuletzt bei der Sache die Hauptſache,
nicht wahr Schau her, „Giulio Cornaro“ biſt du nun beruhigt

„Der Maler flüſterte die junge Frau.
„Der Maler, Schatz. Aber wahrhaftig,“ ſetzte er hinzu, ich muß

jetzt arbeiten. Noch einen Kuß, Lenchen, in ein paar Stunden bin ich
wieder hier.“

Er ging in ſein Atelier, ohne mehr über die Sache zu ſprechen,
ſpäter freilich ſah die alles beobachtende Helene, daß er an dem Gemälde
nichts geſchafft hatte. Einige Kreideſkizzen, durchſtrichen und mit allerlei
Schnörkeln verſehen, lagen umher, aber der Pinſel ſelbſt war nicht be
rührt worden Paul ſelbſt ſchrieb am Nachmittag verſchiedene Brieſe,
die er alsdann zur Poſt trug. „Neue Pläne, Herzchen,“ ſagte er mit
ſeinem gewohnten ſorgloſen Tone, „ich habe mehrere Eiſen ins Feuer
gelegt, wir werden höchſtwahrſcheinlich bald Caſſa bekommen. Du ſiehſt
mir ganz blaß und aufgeregt drein, kleine Thörin! wer wollte denn alles
ſo ſchwer nehmen, alles gleich für ein Unglück halten! Ehe man ſich
Sorgen macht, hat man keine, und gerade wenn die Calamitäten anfangen,
ernſtlich zu werden, kommt von irgendwo her ein Rettungsmittel, wenigſtens
bei mir immer. Wenn erſt das Geld da iſt, kaufe ich dir einen hell-
blauen Seidenſtoff, den du wie ein altgriechiſches Gewand drapiren ſollſt,

und male dich Blumen ſtreuend als Frühling. Biſt ſchön genug
dafür carina

Sie ſah ihn an. „Und der Brief, aus Rom. Paul, iſt der be-
antwortet

Wieder ſchien der Schatten von vorhin über ſeine Stirn zu huſchen.
„Auch der nickte er. „Jch glaube, du hälſt mich für einen leichtſinnigen
Patron, Leni, du haſt Gelüſte, welche auf eine kleine allerliebſte Pan-
toffelherrſchaft hinzielen, iſts nicht ſo

Jhr waren offenbar die Thränen näher als das Lachen. „Mein
Paul, wenn du etwas weniger ſanguiniſch hoffen, etwas ruhiger rechnen
wollteſt,“ flüſterte ſie mit unſicherer Stimme.

„Rechnen das Wort iſt mir verhaßt, Kleine. Gieb Acht, du ſollſt
für dein Mißtrauen um Verzeihung bitten, wenn erſt die blanken Thaler
auf dem Tiſch liegen. Jch ſage dir, wir bekommen Geld, große Summen
ogar.“ws Am Abend dieſes Tages ging er aus und kam erſt ſpät in der

Nacht wieder nach Hauſe. Helene ſtellte ſich ſchlafend, um ihn zu beo-
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bachten, und bemerkte deutlich, daß er jedes Geräuſch vermied, ja, daß
er heimlich Fufzr und e längere Zeit von einer Seite zur andern
warf, ohne den erſehnten Schlummer finden zu können. Jrgend etwas
beunruhigte ihn, das war ſicher Helene zitterte in unbeſtimmter Furcht,
als müſſe ein ſchweres Verhängniß über ſie hereinbrechen.

Mehrere Tage vergingen, es kamen verſchiedene Briefe, aber kein
Geld, Paul ſprach nicht mehr von der Sache, ſondern malte wie immer.
„Wenn dies Bild fertig iſt, beginne ich ſogleich ein neues, sposa mia,
eins, das womöglich noch ſchöner werden ſoll, obgleich es im Grunde
nur die Wirklichkeit kopirt. Es war einmal auf einer meiner Wanderungen
durch Spanien, als ich eine junge ziegenhütende Zigeunerin auf einem
Abhang ſitzen ſah, die Scene ſchwebt mir immer noch vor und ich
will ſie malen. Die kleine Gitana trug ein rothes Kopftuch und einen
eben ſolchen Rock mit ſchwarzem ſchmalen Mieder, ihre Bruſt bedeckte
ein faltenreiches Hemd und die Füße ſtanden nackt auf dem Moos des
Felſen. Das Mädchen mit ihrem geſtützten Kopf und den ernſtblickenden
ſchwarzen Augen ſah aus wie die verkörperte Melancholie; wenn es mir
da gelingt, die richtigen Licht- und Schattenverhältniſſe herzuſtellen, ſo
wird das Bild ein großartiges Werk. Kann ich es machen, ſo ſoll
daſſelbe nur ausgeſtellt, aber nicht verkauft werden, du behälſt es,
ich male dir nach und nach eine ganze Galerie meiner Reiſeerinnerungen,
eine Biographie in Oelfarbe, wenn du willſt. Gieb mir einen Kuß,
Schätzchen, und ſag, daß du ſtolz biſt auf deinen Mann!“
Er vollte ſie mit beiden Armen zu ſich ziehen, aber da ſtreifte ihr

Blick zufällig das Fenſter und jäh erröthend rief ſie: „Ernſt kommt!
Was mag das bedeuten?“

tif „Nun,“ lächelte er, „und dürfte Ernſt nicht wiſſen, daß ich dich
üſſe

„Bitte, laß mich!“
Sie entſchlüpfte ihm, noch ehe der Erwartete das Zimmer betrat.

Es würde ihr Zartgefühl verletzt haben dem einen Bruder von der
wahnſinnigen ihn auf das ſchwerſte beleidigende Neigung des anderen
jemals ein Wort zu ſagen, ebenſowenig aber konnten ſie es über ſich
gewinnen, ihrem Schwager anders als mit der größten Kälte zu be-
gegnen; ſie verachtete ihn ſeit er es nicht verſchmähte, ihr trotz vielfacher
ges immer wieder werbend und bittend zu nahen, das ſollte
er ſehen.

Die Brüder begrüßten ſich kühl, obgleich Ernſt in mehreren Wochen
nicht zum Beſuch gekommen war. Zwiſchen den beiden beſtand keine
Sympathie, keine perſönliche Neigung, ſie glichen einander ſo wenig wie
Tag und Nacht, hatten weder gemeinſame Jntereſſen noch Anſchauungen
und ſprachen abſichtlich nie von dem, was trennend zwiſchen ihnen lag,
die Verſtoßung Pauls aus dem Vaterhauſe. Was eigentlich ſeinen
Bruder zu ihm führte, darnach hatte der leichtherzige Künſtler nie ge
fragt. Mochte er kommen oder wegbleiben, das galt gleichviel, ja noch
mehr, wäre er ein Fremder geweſen, ſo würde Paul Gelegenheit genommen
haben dieſen Umgang baldigſt abzubrechen, auch heute zog er ſich
nach kurzer gleichgiltiger Unterredung in ſein Atelier zurück, ſo das
Ernſt und Helene allein blieben. Jn das kleine lauſchige blumenge-
ſchmückte Heiligthum unter den Linden da draußen durften nur wenige
beſonders vertraute Freunde ihm folgen, Ernſt hatte es niemals be-

treten.
Eine Zeit lang ſtockte jetzt das Geſpräch. Helene arbeitete an-

ſcheinend ruhig am Stickrahmen, Ernſt ſtand ihr nahe und hielt zwiſchen
den Fingern gedankenlos eine der Perlenſchnüre von ihrem Tiſchchen;
erſt, als die Maſche riß, als ſich die kleinen glitzernden Kugeln über den
Teppich ergoſſen und aus den weichen Faſern deſſelben wie Augen her-
vorblickten, da ſchrak er auf. „O Verzeihung, liebe Helene, du
aber das ſind reizende Veilchen! Natürlich ein Geſchenk für Paul!“

(Fortſetzung folgt.)

Eiſenbahnfahrten vom 15. Mai 1879 ab.
Abgang von Werſerng in der Richtung nach:

Halle: 4 U. 13 M. (NSchnllz. I. u. II. Kl.), 7 U. 11 M. Vorm. (IV. Kl.)
10 U. 16 M. Vorm. (IV. Kl.), 12 U. 57 M. Mittags (IV. Kl.), 4 U. 58 M. Nachm.
(I.--III. Kl.), 5 U. 20 M. Nachm. (TSchnllz. I. u. II. Kl.), 8 U. 41 M. Abds. (Schllz
I. III. Kl.), 10 U. 29 M. Abds. (IV. Kl.);

Weißenfels: 6 U. 8 M. Mrgs. (IV. Kl.), 8 U. 9 M. Vorm. (TSchnllz., I. III.
Kl.), 10 U. 45 M. Vrm. (III. Kl.), 11 U. 51 M. Vrm. (TSchnllz., I. u. II. Kl.),
2 U. 18 M. Nachm. (IV. Kl.), 6 U. 33 M. Nachm. (IV. Kl.), 9 U. 23 M. Abds.
(1IV. Kl.) (geht nur bis Weißenfels), 11 U. 20 M. Abds. (NSchnllz. I. u. II. Kl.).

Die um 7 U. 11 M. Mrgs., 10 U. 16 M. Vorm., 12 U. 57 M. Mittags, 4 U.
58 M. Nachm. und 10 U. 29 M. Abds. nach Halle abgehenden Züge, ebenſo die von
Halle nach hier um 5 U. 45 M. Mrgs,, 10 U. 22 M. Vorm., 1 U. 55 M. Nchm.,
6 U. 10 M. Ab. und 9 U. Abds. abgehenden Züge halten in Ammendorf an.

Von Corbet ha nach Leipzig: 4U. 2 M. Mrgs. Schnellz. I.--2. Cl., 6 U. 59 M. Vm.
I. --4. Cl., 10 U. 2 M. Vm., I. 4. Cl., 12 U. 43 M. Nm. 1.--4. Cl., 4 U.
42 M. Nm. I.--3. Cl., 5 U. 8 M. Nm. Schnellz. 1.--2. Cl., 8 U. 32 M. Ab.
Schnellz. I. 3. Cl., 10 U. 14 M. Ab. 1.--4. Cl.

Von Leipzig nach Corbetha: 5 U. 30 M. Mrgs. 1.--4. Cl., 7 U. 40 M. Mrgs.
Schnellz. I. --3. Cl., 10 U. Vrm. I. --3. Cl., 11 U. 20 M. Vrm. Schnellz, 1. 2.
Cl., 1 U. 30 M Nm. I.--4. CI., 5 U. 55 M. Nm. l,-4. Cl., 8 U. 45 M, Ab
I. --4. Cl., 10 U. 50 M Ab. Schnellz. 1.--2. Cl.

Perſonen Poſten. Abgang von Merſeburg nach Mücheln:
I. Perſonen Poſt aus Merſeburg 2 U. 40 M. Nchm., in Mücheln 42 Nchm.,

Mücheln 7 55 Vm., in Merſeburg 10 Vm.;
II. Perſonen-Poſt aus Merſeburg 1120 Abs. (nach Ankunft des Zuges aus Berlin)

in Mücheln 1** früh.
Mücheln 5** Nm., in Merſeburg 822 Nm.

von Merſeburg nach Lauchſtädt:
aus Merſeburg 32* Nm., in Lauchſtädt 422 Nchm.,
aus Lauchſtädt 52** früh, in Merſeburg 62* Vm.

Der heutigen Nummer d. Bl. liegt eine Beilage von J. C. Ch.
Schwarz, Berlin N, Neue Hochſtraße Nr. 4., betreffend die neu ver-
beſſerten geſetzlich geſchützten echten Gicht- und Flußab-
leitungs-Retten, bei, auf die wir unſere geehrten Leſer beſonders
aufmerkſam machen.

Redaction, Druck und Verlag von L. Jurk in Merſeburg.
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